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Im therapeutischen Team tauschen wir uns regelmäßig über die körperliche, 
soziale und persönliche Entwicklung der Bewohner aus. 

Wir haben ein eindeutiges, übersichtliches und qualitätssicherndes Pfl egedo-
kumentationssystem. Diese Dokumentation, die wir zeitnah und kontinuierlich 
führen, erfasst den tatsächlichen Pfl egebedarf und –aufwand. Alle zuständigen 
Mitarbeiter haben innerhalb ihres Arbeitsbereichs jederzeit Zugang zu dieser 
Pfl egedokumentation. 
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„Nur die Vergangenheit zu ver-

bessern ist noch kein Fortschritt; 

wahrer Fortschritt heißt, sich mutig 

in Richtung Zukunft zu bewegen.“ 

Khalil Gibran, Das Reich der Ideen, 80 



15

Unsere Qualität

Wir planen und refl ektieren alle Tätigkeiten. So zu handeln ist für uns ein fester 
Bestandteil unserer Professionalität. 

Die Handlungskompetenz aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entwickeln wir 
gezielt weiter, um im Rahmen unserer Personalentwicklung die Pfl egeprofessi-
onalität kontinuierlich zu fördern. 

Wir integrieren neue Erkenntnis aus der Pfl egeforschung und –wissenschaft, 
um den Herausforderungen des Berufsalltags angemessen zu begegnen.
 

Zur Wissenserweiterung stellen wir allen Pfl egenden Informationsmaterialien 
und Arbeitshilfen zur Verfügung. Dieses Material befi ndet sich auf dem aktuel-
len Stand des Wissens. 

Verfahren des Qualitätsmanagements sichern die Pfl ege und unsere Perspek-
tiven ab. Gesetzesvorgaben nutzen wir als Chance, um unsere Wertvorstellun-
gen bei der Qualitätssicherung umzusetzen. 
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„Deutlich wie ein Kompass, der 

zitternd Auskunft gibt und doch ver-

lässlich ist, der nicht täuscht und 
nicht lügt, so möchte ich sein, 

wenn es darum geht, die Richtung 
beizubehalten, den unbeirrbaren 

Kurs auf das, was lebt und Leben 
spendet.“   Ulrich Schaffer, „Verwegenes Hoffen“ 
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Führung und Zusammenarbeit

Durch zufriedene und kompetente Mitarbeiter stellen wir eine professionelle 
Versorgung unserer Bewohner sicher. 

Wir zeigen Wertschätzung für die Leistung jedes einzelnen Mitarbeiters und 
begegnen einander in wechselseitigem Vertrauen. Die Zuständigkeiten und 
Verantwortungsbereiche haben wir genau definiert.

Jeder Mitarbeiter erhält alle Informationen, die er für seine Aufgaben benötigt. 
Die Leitung des Pflegedienstes informiert regelmäßig und situationsbezogen 
die Wohnbereichsleitungen. Diese geben den Sachstand auf direktem Wege 
während der Teambesprechungen an die Mitarbeiter weiter. 

Unsere Mitarbeiter sind verpflichtet, sich fehlende Informationen selbstständig 
zu beschaffen. 

Provinzleitung, Geschäftsführung, Leitungsteam Haus Maria-Trost
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Für die Kommunikation untereinander verwenden wir zeitgemäße Informations-
wege. 

Wir geben unseren Mitarbeitern Rückmeldungen über ihre Leistungen und 
zeigen ihnen Entwicklungsmöglichkeiten auf. 

Die Kompetenz unserer Mitarbeiter sichern wir durch Fort- und Weiterbildungen 
und erwarten die Bereitschaft zur Teilnahme. Die Mitarbeiter haben das Recht, 
selbst Schulungs- und Fortbildungsbedarf anzumelden. In belastenden Situati-
onen bieten wir unseren Mitarbeitern Hilfestellung an. 

Unsere Mitarbeiter beteiligen sich an der Umsetzung und Ausgestaltung der 
Unternehmensziele. 
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Unsere Ausbildung

Wir bieten qualifi zierte Ausbildungen an. 

Die Schülerinnen und Schüler von heute sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter von morgen. Sie haben eine Brückenfunktion in der sie für Innovation und 
Wissenstransfer sorgen.

Qualifi zierte Mitarbeiter eröffnen unseren Auszubildenden Lernsituationen im 
Arbeitsalltag, die in Hinsicht auf gewonnene Lernerfahrungen anschließend 
ausgewertet werden. 

Wir kooperieren mit allen Lernorten, um das Erreichen der Ausbildungsziele 
sicherzustellen. 
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„Jeder von uns lebe dem Nächs-
ten zu Gefallen für das Gute, zu 

seiner Auferstehung.“ 
Römer 15,2
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Die Angehörigen

Wir stehen mit den Angehörigen unserer Bewohner in ständigem Kontakt.
Für uns sind sie ein unverzichtbares Bindeglied zwischen unserer Institution 
und der bisherigen häuslichen Umgebung. 

Mit Einverständnis der Bewohner ergänzen die Informationen der Angehörigen 
unsere fachliche Einschätzung der Situation. Wir nutzen diese Informationen 
zur Erstellung der individuellen Pfl egepläne. 

Wir geben den Angehörigen regelmäßige Informationen über den Pfl ege- und 
Entwicklungsprozess und über die Auswirkungen veränderter Lebensum-
stände. Auf die Angehörigen gehen wir aktiv zu und bieten ihnen Gespräche, 
Anleitung und Beratung an. 

Wir unterstützen mit unserer Professionalität die Angehörigen dabei, Ausnah-
mesituationen zu bewältigen und Entscheidungen zu treffen. 

Anregungen, Wünsche und Kritik von Angehörigen nehmen wir ernst und 
nutzen sie zur ständigen Verbesserung unserer Arbeit. 
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„Du bist wichtig, denn Du bist 

Du! Und Du bist wichtig bis zum 
letzten Moment Deines Lebens!“ 

Cicely Saunders 
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Das Sterben

Für uns ist der Tod ein Teil des Lebens. Wir gehen mit dem Thema Sterben 
offen und natürlich um. 

Wir nehmen uns Zeit, wenn die uns anvertrauten Menschen mit uns über ihr 
Leben und über den bevorstehenden Tod sprechen möchten. 

Im Rahmen unseres Selbstverständnisses in der Pflege respektieren wir Ent-
scheidungen über Betreuung, Behandlung und Therapie. 

Die Pflege sterbender Menschen führen wir so aus, dass Erleichterung ge-
schaffen und Schmerzen möglichst vermieden werden. Wir helfen den Sterben-
den, Angst zu überwinden. 

Wir erfüllen im Rahmen unserer Möglichkeiten die Wünsche sterbender 
Menschen, schaffen Raum für konfessionelle Sterbe- und Trauerrituale und 
arbeiten mit Seelsorgern und anderen Partnern zusammen. 

Sterbenden bieten wir die Gelegenheit, Angehörige und Freunde in den Ab-
schied einzubeziehen. Wir unterstützen diese dabei. 

Wir streben für Mitbewohner und Patienten räumliche Ausweichmöglich -
keiten an. 

Wir sorgen für einen würdevollen Umgang mit dem Verstorbenen. Die Men-
schen aus seinem sozialen Umfeld können in einem geeigneten Rahmen von 
ihm Abschied nehmen. 
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Unsere Kooperationspartner

Wir kooperieren mit den erforderlichen Institutionen und mit allen an der Pflege, 
Betreuung und Versorgung Beteiligten. Mit dem Ziel größtmöglicher Selbststän-
digkeit für unsere Bewohner organisieren wir Versorgungskontinuität über die 
Grenzen von Institutionen hinaus. Wir sorgen für die Pflegeüberleitung und 
stellen die Anschlussversorgung sicher. Hierbei schöpfen wir alle Angebote aus. 

Rehabilitationsmaßnahmen ebenso wie Gesundheitsvorsorge und –förderung 
benötigen eine besonders intensive Kooperation. Wir unterstützen sie bei der 
Beschaffung von Hilfsmitteln und bringen die individuelle Rehabilitation auf 
den Weg. 

In Abspache mit den betroffenen Menschen informieren wir über Schulungen 
und vermitteln ihnen Kontakte zu Selbsthilfegruppen. 
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Die Öffentlichkeit

Die Öffentlichkeit erfährt von der Qualität unserer Betreuung und Pflege. Wir 
berichten von unserer Arbeit und stärken unser Image durch eine aktive Öffent-
lichkeitsarbeit. 

Bewohnern, Angehörigen und der interessierten Öffentlichkeit bieten wir 
Beratung in allen Fragen professioneller Pflege und informieren sie über unser 
pflegerischen Angebote und Ziele. 

Die Bewohner erfahren von externen Angeboten. Wir bieten ihnen die Möglich-
keiten zur Auswahl und Teilnahme.

Die uns anvertrauten Menschen unterstützen und ermutigen wir, sich so, wie 
sie sind, ins gesellschaftliche Umfeld zu integrieren. 

Wir informieren über die Existenz und die Arbeitsweise unserer Berufsverbände 
und engagieren uns für unsere berufspolitischen Perspektiven. So stärken wir 
den Selbstwert und die Professionalisierung der Pflegeberufe. 
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Pflegetheorien – Pflegekonzept

Im Zuge der Erstellung unseres Pflegeleitbildes haben wir gemeinsam mit einer 
Pflegewissenschaftlerin unterschiedliche Pflegetheorien bearbeitet.

Hilfe für unser pflegerisches Handeln fanden  wir in dem Konzept der Aktivitä-
ten und existentiellen Erfahrungen des täglichen Lebens „AEDL“ nach Monika 
Krohwinkel.

Dieses Modell der fördernden Prozesspflege bildet die Grundlage für unser 
Pflegekonzept. 

Unser Pflegeleitbild schafft den Rahmen und den Raum für konkrete • 
Entwicklungen. 
Unsere Konzepte strukturieren unseren Arbeitsalltag und setzen Normen für • 
die Ergebnisqualität. Bei ihrer Umsetzung legen wir Wert auf Offenheit und 
Transparenz.
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Seniorenzentrum Haus Maria-Trost 
St. Mauritz-Freiheit 52, 48145 Münster 
Tel 02 51 - 270 78 - 0 
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